1862. 


Preis pro Quartal 1 Thlr. 15 Sgr., auswärts 1 Thlr., 20 Sge. 

Iuferate nehmen an: in Berlin: A. Retemeyer, Kurſtraße 50. 

in Leipzig: Heinrich Hübner, in Altona: Haaſenſtein u. Vogler, 
An Hamburg: J. Türkbeim und J. Schöneberg 


Ne: 1592. Montag, den 17. November. (Abend⸗ Ausgabe.) 


Die Danziger Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der Sonn⸗ 

und Feſtege zweimal, am Montage nur Nachmittags 5 Uhr. — 

Beſte ungen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) und aus⸗ 
wärts bei allen Königl. Poſtanſtalten angenommen. 


ſchloſſen, eine Coupons⸗Steuererhöhung auf 7 pCt., eine 


rr DD 
— — — 


daß er mit demſelben fertig werden, daß die factiſche Bewil⸗ 


ö a r Zeitung. Verdoppelung des außerordentlichen Zuſchlages zur Grund⸗, ligung der zweijährigen Dienſtzeit den Conflict beendigen 
Frankfurt, 15. November. Nach einer hier eingetrof⸗ Haus⸗, Klaſſen⸗, Erwerb und Einkommenſteuer auf die] würde. Die matte Haltung gewiſſer Blätter von Einfluß 3 
fenen Nachricht aus Tübingen iſt Uhland Donnerſtag | Dauer eines Jahres zu beantragen. und ohne Einfluß, die lammhafte Compromißſucht der ver⸗ 
Abend 9 Uhr geſtorben und findet die Beerdigung Sonntag Paris, 14. November. Nach dem fo eben erſchienenen | gothaten Organe, beſtätigt ihn in feiner Siegesgewißzheit. | 
Nachmittag 3 Uhr ſtatt. Bankausweis hat ſich der Baarvorrath um 46 ¼ Millionen | Feſt gewurzelt iſt bei ihm die Ueberzeugung, daß das Abge⸗ 
Petersburg, 15. Nivember. Das „Journal de St. vermindert, das Portefeuille dagegen um 82Y, Millionen ordnetenhaus das Land nicht hinter ſich habe. Auch ſpricht 
Peteraburg“ bringt heute die Antwort des Fürſten Gortſcha⸗ vermehrt. er in feiner optimiſtiſchen Weiſe von einer großen Politik, 
koff auf die Note Drouyn de Lhuys, in welcher Rußland die er zu verfolgen gedenke, eine Politik, welche alle Oppoſi⸗ 
an ſeine beharrlichen Anſtrengungen zu Gunſten einer Ver⸗ Der Vorſchlag einer Gegenadreſſe. tion im Lande unpopulär machen und niederſchlagen werde. 
ſöhnung in Amerika erinnert; ſie fügt hinzu: man müſſe vor Die „Volkszeitung“ hat in den letzten Tagen wiederho- | Es wird nun an den Abgeordneten fein, ob fie die Rechte 
Allem den Schein vermeiden, als wolle man irgend einen lentlich und mit Nachdruck der großen verfaſſungstreuen Par⸗ des Landes und ihre eigene Ehre opfern, ob fie den unaus⸗ 
Druck ausüben; man könnte hierdurch die öffentliche Meinung tei des Landes den Vorſchlag (vergl. auch Nr. 1581 diefer bleiblichen Triumph des conſtitutionellen Syſtems lei tſinnig 
in Amerika verletzen und die Empfindlichkeit reizen. Wir glau- Zeitung) zur Erwägung empfohlen, dem reactionären Adreffen- | aus der Hand geben, oder ob fie ihre Ehre und die Freiheit £ 
versöhnt leder combinirte Schritt der Mächte, ſei er noch fo ſturm einen gleichen entgegenzuſtellen, der vor dem Thron zugleich wahren wollen. Niemals iſt eine Landesvertretung 
Eper Art, ſobald er einen offiziellen oder sffiziöfen [wahrheitsgemäß conſtatiren ſoll, welcher Ueberzeugung die | fo behandelt worden, wie jetzt die preußiſche. Man muthet 
. Ha ler annähme, die Gefahr hervorrufen würde, ein dem [große Maſorität des Landes in dem ſchwebenden Confliet ihr zu, ihr eigenes Verdammungsurtheil zu unterſchreiben. 
Zwecke des Friedens entgegengeſetztes Reſultat herbeizufüh⸗ wirklich folgt und wie vollkommen unwahr die Behauptung Denn ein Compromiß, wie er in Ausſicht geſtellt wird, würde 
ren. Wenn Frankreich auf Vermittelung beſteht und England | der ſogenannten Ergebenheits⸗Deputationen iſt, die wahre | eine Verläugnung der eutſchiedenen Schlüſſe vom vorigen 
ſeine Zustimmung giebt, fo würde Baron Stöckel in Wa⸗ Stimme des Volks vor das Ohr des Königs zu bringen. Sommer in ſich ſchließen. Preußens Volksvertretung, bis 
ſhington feine beiden Collegen wenn auch nicht offiziell, doch Man braucht ſelbſt die Meinung derjenigen nicht zu thei⸗ jetzt in Deutſchland gefeiert, würde ſich ſelbſt den Todesſtoß 
moraliſch, unterſtützen. len, welche, wie die Unterzeichner der Danziger Zuftimmungs- | geben. Die Aufgabe der Oppoſition iſt eine ſehr gane 5 
urin, 16 November. Die Journale veröffentlichen] Adreſſe an die Abgeordneten, einen ſolchen Schritt überhaupt | die nämlich: jeden principloſen Compromiß abzulehnen, 
eine von Nicotera unterzeichnete Depeſche, in welcher im J für incorrect halten, um von demſelben jetzt eutſchieden [kein Budget mehr zu berathen, jo lange nicht der 
Namen Garibaldis das verbreitete Gerücht dementirt wird, | abzurathen. g normale verfaſſungsmäßige Zuſtand wieder hergeſtellt 
daß Garibaldi dem Könige Victor Emanuel eine Dic- Man braucht nur die Antworten ſich ins Gedächtniß zu⸗]iſt. Was will die Regierung dann machen? Den 
tatur oder auf welches Uebereinkommen hin dies geſchehen | rückzurufen, welche nach den Veröffentlichungen von Sr. Ma⸗ Landtag auflöſen? Das heißt die Loyalitäts.Deputationen 
ſolle, vorgeſchlagen gebe: ; i jeftät den verſchiedenen Deputationen ertheilt worden fein als das hinſtellen, was fe wirklich find, als dissolving views. i 
London, 15. November. Die heutige „Morningpoſt“ | jollen, und man muß auf der Stelle einſehen, daß nach die⸗] Die Reglerung thue es, fie wird den Dank des Landes ein⸗ 
ſagt, daß Ruſſell geſtern die Antwort auf Drouyns Vor⸗ len Vorgängen der angerathene Schritt jetzt unmöglich ge» | ernten. Octroyirungen ſteht der Eid des Königs und der 


ſchlag abgeſandt habe. Ruſſell hält die Zeit zu einer Ver⸗ 
mittelung noch nicht gekommen; man dürfe eine Annahme der 
Vermittelung nicht vorausſetzen; eine Ablehnung aber würde 
verhindern, bald mit einem neuen Vermittelungsvorſchlage 
hervorzutreten. England lehnt die Intervention ab, weil es 
hofft, daß ein baldiger Umſchwung der öffentlichen Meinung 
ihm dieſelbe erleichtern werde. 


London, 15. November. Nach Berichten aus Newyork 


vom 5. d. hatte ſich die Einnahme von Mobile noch nicht be⸗ 
ſtätigt. Sigl hatte die Conföderirten aus Thoroughfare Gap 
vertrieben. In der City von Newyork find ſämmtliche demo⸗ 
kratiſche Candidaten gewählt worden, darunter Horatio Sey⸗ 
mour mit einer Majerität von 30,000 Stimmen. Derſelbe 
iſt auch zum Gouverneur von Newyork gewählt worden. Als 
Reſultat haben die Wahlen im Staate Newport 19 Deme⸗ 
kraten und 12 Republikaner ergeben. In New⸗Jerſey find die 
Demokraten mit großer Mehrheit gewählt worden. Im Staate 
Michigan haben die Republikaner geſiegt. Die Dampfer 
„Vanderbilt“, „Dacotah“ und „Ino“ liegen ſegelbereit, um 
den „Alabama“ aufzuſuchen. 

London, 16. November. Mit der Ueberlandpoſt hier 
eingetroffene Nachrichten aus Shanghai vom 7. October c. 
melden, daß daſelbſt Ruhe herrſche. In der Nähe von Ningpo 
hat zwiſchen Jnſurgenten und dem Contingent des General 
125 5 ein Gefecht ſtattgefunden, wobei letzterer getödtet 

orden. 

In Japan iſt ein politiſcher Mord geſchehen. Bei einem 
Angriff der Japaneſen auf drei Herren und einer Dame wurde 
ein Engländer getödtet. 

London, 15. November. Der Dampfer „Auſtralaſian“ 
iſt eingetroffen. Der Wechſelcours auf London war in New⸗ 
york am 4. d. 146, Goldagio 31½, middling Baumwolle 
ruhig, 59, Brodſtoffe ſteigend. 

Am 5. Morgens war der Wechſelcours auf London 
144 ½ —145%, Goldagio 30. 


Wien, 15. November. Der Finanzausſchuß hat be⸗ 
— — L—ùn . — — — — —— 


* Permanente Kunſtausſtellung. 
ECE. Hildebrandt. Philippi. 

Bei Beſprechung der Ausſtellung beginnen wir mit den 
Werken der neuen Kunſt, da dieſelben, zum Theil wenigſtens, 
wahrſcheinlich nicht für längere Zeit ausgeſtellt fein dürften. 
Gegen den Gebrauch aller Kritiker machen wir dieſes Mal 
den Aufang mit einer Landſchaft, aber gewiß iſt dieſe Aus⸗ 

nahme nicht nur durch den Namen des Meiſters, ſondern 
auch durch das Werk ſelbſt gerechtfertigt, welches wir dreiſt 
als die Perle der vorhandenen neuen Bilder bezeichnen: es 
iſt eine Winterlandſchaft von Profeſſor E. Hildebrandt. 
Wie bei faſt allen Bildern dieſes Meiſters beſteht die Haupt⸗ 
ſchönheit auch bei dieſem in der Farbe und in der frappanten 
Wiedergabe der Naturſtimmung. Das Motiv iſt außeror⸗ 
Deutlich einfach, die Hauptſache iſt der Lichteffeet. Derſelbe 
geht ungefähr von der Mitte des Bildes aus und beherrſcht 
daſſelbe vollſtändig, während die Linien des Horizontes nur 
urch ein Paar Mühlen, eine Brücke im Mittelgrunde und 
durch leichtes Geſtrüpp am Rande eines die Flur durchſchnei⸗ 
denden Baches unterbrochen werden. Der Schimmer der von 
dunſtigem Gewölk verdeckten Abendſonne verleiht dem Aether 
jene myſtiſche goldige Farbe, für welche wir keinen Namen 
haben. Dieſes Licht ſpiegelt ſich in dem blanken, vom ſchar⸗ 
fen Froſt geſprengten Eiſe und wirft einen fahlgelblichen 
Schein über die Uferflächen im Hintergrunde. Eine ſtark 
ausgeſprochene Spiegelung der Mühlen, der Brücke, der Staf. 
fage und einiger kleinen Einzelheiten bildet den nächſten Ge. 
genſatz zu dem Licht, welches durch die kalte Farbe des nur 
ſpärlich gefallenen Schnees noch niehr gehoben wird. Ebenſo 
einfach wie die Compoſition der Landſchaft iſt die Staffage, 
einige Kinder mit einem Schlitten, ein Junge, der auf dem 
Eiſe ſeine Schlitiſchuhe anlegt, ein Hund, mehrere Krähen — 
es iſt Alles. Vergebens fragen wir uns, worin der außer⸗ 


— 


worden iſt. In dieſen Antworten ſelbſt iſt unſere Lage am 
ſchärfſten gekennzeichnet. Mit tiefer Betrübniß muß man 
wahrnehmen, daß unferm König die Oppoſition im Lande in 
einem Lichte erſcheint, wogegen eben dieſe Oppoſition ſich vers 
geblich mit Worten oder Verſicherungen verſuchen würde. 
Das Volk muß ſich beſcheiden, durch Thaten ſeine unwandel⸗ 
bare Treue für den König, ſeine aufrichtige Anhänglichkeit an 
das monarchiſche Syſtem und die Dynaſtie trotz aller Diffe⸗ 
renzen, trotz alles Mißtrauens zu beweiſen, in der Hoffnung, 
daß ſicher der Zeitpunkt kommen wird, wo dieſen Beweiſen 
endlich ihr Recht widerfahren wird. Von der Feſtigkeit und 


von der Einigkeit des Volkes und ſeiner Vertreter wird es. 


abhängen, wann e Zeitpunkt eintreten wird. Im Augen⸗ 
blick iſt, wie es ſcheint, kein Vermittler vorhanden, der das 
auf der einen Seite obwaltende tiefe Mißtrauen zu bannen 
im Stande wäre. So lange dies aber nicht geſchwunden, 


darf man nicht darauf rechnen, daß in der Sache ſelbſt eine 


erwünſchte Wirkung durch die Oppoſition möglich iſt, auch 
wenn man conſtatiren würde, daß die große Mehrzahl der 
Staatsbürger ſich in der Oppoſition zu der gegenwärtigen 
Richtung der Regierung befindet. 

Schon aus dieſen Gründen halten wir den Vorſchlag der 
„Volkszeitung“ nicht für zweckentſprechend. Sollte dem Lande 
noch einmal Gelegenheit gegeben werden, ſeine Meinung 


und ſein Votum über ſeine Vertreter abzugeben, ſo wird 


dieſes wie auch die vorangegangenen Wahlen die beſte 
Adreſſe ſein. 


5 Deutſchland. 

Berlin, 14. November. Herr v. Bismarck iſt, wie 
ir aus guter Quelle erfahren, fröhlich und guter Dinge. 
Wie launig er die Verhältniſſe auffaßt, beweiſt der „freund⸗ 


liche Dank“, mit welchem er den Empfang der Stettiner 


Adreſſen an Herrn Prince⸗Smith anzeigt. In Privatkreiſen 
ſoll er eine ſehr geringe Meinung über die Widerſtandsfähig⸗ 
keit des Abgeordnetenhauſes kundgeben. Er iſt feſt überzeugt, 


gewöhnliche Reiz dieſes Bildes beſteht. Die Behandlung, 
breit und handfeſt, giebt dem Beſchauer keine Möglichkeit, 
daſſelbe in der Nähe zu betrachten und ſich in kleine, niedlich 
gemachte Details zu verlieben. Und doch iſt es reich an 
Details. ' 

Die Riſſe des Eiſes, die Eisſtücke, die kleinen beſchneieten 
Flächen, die feinen, in der ſchimmernden Luft ſchwebenden 
Wölkchen drängen uns bei längerem Auſchauen immer mehr 
und mehr die Ueberzeugung von der ſtaunenswerthen Wahr⸗ 
heit des Gemäldes auf. Hildebrandt iſt ein Künſtler, der 
oft und ſchwer angefeindet worden iſt, über deſſen Schwächen 
man ſeine großen Verdienſte häufig Sie hat. Aber 
Schwächen ſind nicht maßgebend für die Stufe, auf welcher 
ein Kunſtwerk ſteht, dieſe wird vielmehr durch die Vokzüge 
bedingt. Weder die Gegner noch die Nachahmer Hildebrandts 
haben ſeine Vorzüge zu erreichen vermocht. 

„Verlorene Liebe“ von Waldemar Philippi (einem 
Künftler, der zuletzt in Königsberg lebte und neuerdings nad) 
Berlin übergeſiedelt iſt), hat neben vielem ſehr Verdienſtlichen 
den Fehler, daß die dargeſtellte Handlung ohne den vielleicht 
etwas an das Sentimentale ſtreifenden Titel nicht auf den 
erſten Blick klar wird. ? 

Wir haben den Eingang zu einem Gehöft vor uns, in 
nerhalb welchem ein junger kräftiger Bauerknecht beſchäftigt 
iſt. Da hört er einen leichten Schritt. Er darf ſich nicht 
erſt umſchauen, ein dunkles Gefühl ſagt ihm, wer da naht. 
Die Art iſt ihm entſunken, die, Hand hält die Militärmütze 
krampfhaft umfaßt. Eine junge Ermländerin im Sonntags⸗ 
putz, dem Anſchein nach vom Kirchgange heimkehrend, iſt eben 
im Begriff durch die Heine Pforte in das Gehöft zu treten. 
Die wohl etwas gewaltſam ſich drehende Figur deutet an, 
daß auch ſie ein Begegnen erwartet, aber wie ſie Weg 
auffaſſen wird, iſt nicht völlig ausgeſprochen. Wie geſagt, 


Geſtalten aus dem Volke, die 


Miniſter entgegen. Sie ſind daher eine Eventualität, welche 
nicht zur Discuſſion geſtellt werden darf, Selbſt aber wenn 
Octrohirungen möglich wären, würden fie kein Reſultat lie⸗ 
fern. Denn ſelbſt wenn der vereinigte Landtag wieder zu⸗ 
ſammenkäme, fo würde er ſich in ſeiner Maſorität, welche 
aus faſt allen rheiniſchen, weſtphäliſchen und poſenſchen Ab⸗ 
geordneten und den liberalen Elementen der anderen Provin⸗ 
zen ſicher vorhanden wäre, für incompetent erklären. Ohne 
Kammern zu regieren, wäre aber heutzutage unmöglich. 
Weiſt der Landtag demnach alle ſogenannten Compromiſſe, 
das heißt alle Zumuthungen, auf ſein gutes Recht zu verzich⸗ 
ten, zurück, ſo wird in nicht zu langer Zeit das conſtitutio⸗ 
nelle Princip in Preußen einen großen Sieg feiern. 8 

— Die „Stern⸗Beitung“ ſchreibt: „Se. kgl. Hoh. der 
Prinz Adalbert kehrt heute von ſeiner Inſpectionsreiſe nach 
wird hierher zurück. Die aus England erwarteten Schiffe 
wird Höchſtderſelbe nach deren Ankunft beſichtigen. Nach 
einer hier eingegangenen Nachricht iſt der Aufenthalt der⸗ 
ſelben augenblicklich unbekannt, nur weiß man, daß eines 
derſelben, der „Rover“ in Norwegen angekommen iſt. 

— Die „Südd. Ztg.“ ſchreibt; Es heißt, daß der Kron⸗ 
prinz von Preußen nach der Rückkehr aus Italien feinen Auf⸗ 
enthalt in Coblenz nehmen wird. 3 29575 

— Wie der „K. Z.“ von hier geſchrieben wird, iſt Graf 
Eulenburg, der frühere Chef der oſtafiatiſchen Expedition, als 
Wirklicher Geheimer Legationsrath in das auswärtige Mini⸗ 
ſterium eingetreten. N 

— Das Mitglied des Herrenhauſes für den alten und 
befeſtigten Grundbeſitz des früheren Wahlverbandes Oberland⸗ 
17 1 General⸗Landſchaftsrath a. D. v. Kunheim, iſt 
geſtorben. N 

— Der Abgeordnete, Staatsanwalt Leue erklärt die Er⸗ 
zählung, wonach er aus Furcht vor dem Zorne des Juſtiz⸗ 
Miniſters ſein Mandat niederlegen wolle, als eine Verläum⸗ 
dung. 
Familien⸗Verhältniſſe zwängen ihn dazu. 


— ——düe !. — —— — — — 
die Situation iſt nicht ganz klar, wenigſtens läßt ſie zwei 
verſchiedene Auslegungen zu. Hat ſchon früher eine erfolg⸗ 
loſe Erklärung ſtattgefunden, wird dieſelbe erſt jetzt erfolzen? 
Für die Löſung dieſer Frage, über welche der Maler jeden⸗ 
falls ſchon mit ſich einig ſein mußte, als er an die Arbeit 
ging, finden wir keine Anhaltspunkte. Das Bild iſt mit 
Liebe und Geſchick gemalt und macht einen angenehmen ſon⸗ 
nigen Eindruck. Die Figur des jungen Burſchen iſt nicht 
ohne pſychologiſches Intereſſe. 


Stadt⸗Theater. 

e „Der Goldneffe“, Poſſe von E. Linderer, 
welche geſtern zum erſten Male aufgeführt wurde, iſt eines 
der elendeſten Machwerke, das wir je anzuſehen verurtheilt 
waren. Lebten wir im Auguſt ſtatt im November, ſo wären 
wir geſtern in den Verſuchen geweſen, zu glauben, ein necki⸗ 
ſcher Kobold habe uns in die Irre geführt und den Holz⸗ 
markt mit dem Kohlenmarkt verwechſeln laſſen. Aber wir 
dürfen auch den guten Marionetten nicht Unrecht thun; die 
Späße ihres Hans Wurſt ſind bei aller Plumpheit wenigſtens 
luſtig, doch dieſe endloſen Plattheiten, bei denen die höchſte 
Leiſtung des Komifchen: in dem Berlineriſchen Deutſch und 
der Verwechſelung des Accuſativ und Dativ beſteht — ſind 
nur langweilig. Man denke ſich in Betreff des Planes eine 
Anleihe bei dem ſehr bekannten „Goldonkel“, der gerade in 


dieſem Punkte äußerſt dürftig ausgeſtattet iſt; dazu eine 
Handlung, die aus lauter Ungereimtheiten und Unwahrſchein⸗ 


lichleiten beſteht; einige alten Couplets; ſtatt der originellen 

Det die Poſſe bietet, häßliche 
Carricaturen und verkommene Menſchen; kein einziger Witz 
in der ganzen breiten Mache, aber wohl af Verſtöße ge⸗ 
gen die Decenz; und endlich das Ganze auf das Nach⸗ 


läſſigſte zuſammengeſtoppelt, jo daß wir daſſelbe oft zwei, 


Er jagt, feine fortwährende Kränklichkeit und ſeine 


— Der Minifterpräfident v. Bismarck⸗Schönhauſen hatte 
geſtern eine Conferenz mit dem däniſchen Geſandten. 
Darauf empfing derſelbe wieder Deputationen, unter deren 
Mitgliedern ſich auch Geiſtliche „in ihrer Amtstracht“ be⸗ 


fanden. 

* Herr v. Bockum⸗Dolffs hat nunmehr definitiv erklärt, 
daß er eine auf ihn fallende Wahl zum Oberbürgermeiſter 
von Köln nicht annehmen würde. 

— Der „Köln. Ztg.“ wird aus ſicherer Quelle über den 
Aufenthalt des Hrn. v. Bismarck in Paris Folgendes ge⸗ 
ſchrieben: „Wir glauben mit Beſtimmtheit zu wiſſen, daß, 
bevor Herr v. Bismarck ſich zum Diner nach St. Cloud be⸗ 

ab, er eine Unterredung mit Herrn Drouyn de Lhuys hatte. 
etzterer hat ſich über dieſen erſten Eindruck gegen dritte Per⸗ 
onen in ſehr anerkennender Weiſe augeſprochen. Nach dem 
Eſſen unterhielt ſich der Kaiſer mit dem Miniſter⸗Präſiden⸗ 
ten beinahe zwei Stunden. Er ſah darauf, für die kurze Zeit 
feines Aufenthaltes, Herrn Drouhn de Lhuys verhältnißmä⸗ 
ßig ſehr oft, hatte lange Conferenzen mit dem Director der 
handelspolitiſchen Abtheilung, Herbe, und muß, den Aeuße⸗ 
rungen Einzelner zufolge, außerdem noch eine Menge von 
Diplomaten und Staatsmännern empfangen haben. Da der 
Reiſe des Hrn. v. Bismarck von vorn herein nicht die Ab⸗ 
ſicht irgend einer Unterhandlung zu Grunde lag, ſo hat eine 
ſolche hier ſelbſtverſtändlich nicht Statt gefunden. In den 
gegenfeitigen Geſprächen find, nach der wie wir glauben zuverläſ⸗ 
ſigen Darſtellung der Franzoſen, folgende Punkte zur Sprache 
gekommen. Herr v. Bismarck hat der franzöſiſchen Regierung 
die Verſicherung gegeben, daß Preußen mit der von Frank⸗ 
reich in der italieniſchen Politik genommenen Wendung ein⸗ 
verſtanden ſei, und wir glauben, daß ein diplomatiſches Ak⸗ 
tenſtück Preußens dieſe Angabe mit Nächſtem beſtätigen wird. 
Was die anderen Materien der Geſpräche anbetrifft, ſo möge 
man vor Allem von dem Geſichtspunkte ausgehen, daß, wel⸗ 
ches auch der Ernſt der preußiſchen Zuſtände ſein möge, es 
heilige Pflicht eines preußiſchen Staatsmannes war, ſein Va⸗ 
terland dem Auslande gegenüber nicht als innerlich geſchwächt 
darzuſtellen. Es iſt nun eigenthümlich genug, daß wir von 
den Franzoſen hören müſſen, ſie könnten dem Patriotismus, 
welcher aus der ganzen Darſtellungsweiſe des preußiſchen 
Miniſters hervorging, nur ihre Achtung zollen. Herr v. Bis⸗ 
marck habe erklärt, Preußen denke nicht daran, in Deutſch⸗ 
land einen Staatsſtreich zu machen, und würde auch die in⸗ 
nere, rein conſtitutionelle Kriſis unter Achtung aller beſtehen⸗ 
den Geſetze glücklich durchkämpfen. Ein Verfaſſungs⸗ 
bruch liege nicht vor; die Regierung hätte jedoch auf 
mehr Rückſicht von Seiten der Zweiten Kammer 
rechnen dürfen. Ueberhaupt wer man hier von der 
diplomatiſchen Mäßigung, mit welcher Herr v. Bismarck ſich 
über die Gegner der Regierung äußerte, ſehr überraſcht. Er 
ſchien nie aus dem Auge zu verlieren, daß er dem Auslande 
egenüber ſprach. Der Handelsvertrag bildete natürlich einen 
as der Unterhaltungen. Der Minifter erkärte 
ſowohl dem Kaiſer wie Herrn Drouyn de Lhuys, wie Herrn 
Herbs und möglichſt Allen, mit denen er zuſammen kam, daß 
Preußen unverbrüchlich an dem Handelsvertrage feſt halte und 
ihn zur Zeit in Kraft ſetzen werde. 

— Die weitere Sammel-Lifte für den Nationalfonds 
weiſt einen Beitrag von 7036 Thlr. 9 Sgr. 10 Pf. nach, f 
BR * der Geſamutfond jetzt auf 25,988 Thlr. 16 Sgr. 4 Pf. 

eläuft. 

— Den Vorſtehern des im Laufe des Sommers gegrün⸗ 
deten hieſigen „Schützen⸗Wehrvereins“, des „Scharfſchützen⸗ 
Vereins“ und des „Schützenbundes für die Provinz Bran⸗ 
denburg“ iſt, durch Vorladung vor das Königl. Polizei⸗Präſi⸗ 
dium, eine an ſämmtliche Vorſteher der hieſigen Schützen⸗ 
und Wehrvereine gerichtete polizeiliche Verfügung publi⸗ 
zirt worden, des Jahalts: daß die erwähnten Vereine 
ferner als politiſche angeſehen werden würden, weil ſie auf 
die Bewaffnung des Volkes hinwirkten, und daß ſie alſo, 
wenn ſie gegen das Vereinsgeſetz verſtoßen, die Auflöſung zu 
gewärtigen hätten. l 

— Die Breslauer „Morgenzeitung“ enthält r 
„Durchdrungen von Liebe und Treue zu unſerem Könige und 
Herrn, ſehen wir uns gleichwohl veranlaßt zu erklären: 
1) daß Endesunterzeichneten der Inhalt der Adreſſe nicht bes 
kannt worden iſt, welche durch den Regierungsrath a. D. 
Hrn. v. Woyrſch auf Pilsnitz zur Unterſchrift uns vorgelegt 
wurde; 2) daß wir im Gegentheil mit den Beſchlüſſen unſe⸗ 
res Abgeordnetenhauſes vollkommen einverſtanden ſind. 
Herrnprotſch, den 11. November 1862. Mucke, Schulz. 
Aug. Bleter. Schmiedemſtr. Weinhold.“ SR 

— Wie die „Kreuzzeitung“ meldet, iſt der Polizeioberſt 
Patzke, da ſein Urlaub abläuft, von ſeinem bisherigen Som⸗ 
meraufenthalt in Sacrow heute wieder nach ſeiner hieſigen 
Dienſtwohnung im kgl. Polizeipräſidium übergeſiedelt. 


drei Male zu hören bekommen: — das genieße, wer es kann. 
Was die Darftellung betrifft, jo haben wir nur die Darſteller 
zu bedauern, daß ſie ſich zu derartigem Zeug hergeben müſſen. 


Erſte Sinfonie⸗Soirée. 

Wieder hat das durch feine hochachtbare Tendenz und 
durch die Gunſt des gebildeten Publikums fanctionirte Unter⸗ 
nehmen, welches bereits durch eine lange Reihe von Jahren 
mit rühmlichem Streben fortgeführt worden iſt, einen neuen 
Abſchnitt begonnen. Wer wollte dieſe Orcheſter-Conzerte, 
welche dem Cultus klaſſiſcher Muſik geweiht ſind, nicht bei 
jeder Wiederkehr auf das Wärmſte willkommen heißen! Bei 
der Ueberſchwemmung des muſikaliſchen Marktes mit gehalt⸗ 
loſen, nichtigen Erzeugniſſen der Mode, wie ſie ſich dem Mu⸗ 
ſilbedürftigen oft unabweislich, ſei es von der Bühne herab, 
ſei es im Concertſaal oder in den eigenen vier Wänden auf 
dringen, thut es wahrlich Noth, jede dargebotene Gelegenheit 
mit Eifer zu ergreifen, um bei den Klaſſitern einzukehren und 
an den edlen, großen und ſchönen Gedanken, welche ſie im 
tiefſten Innern durchlebt und in geweihten Tönen ausgeſpro⸗ 
chen haben, den ermüdeten, abgeſpannten, vielfach gemarterten 
Geiſt zu erquicken und neu zu beleben. Das muſikaliche Trei⸗ 
ben unferer Tage huldigt im Allgemeinen dem Materialis⸗ 
mus. Das grob ſinnliche Element, welches die heutige Unter⸗ 
e ne zur Schau trägt und bei der Menge nur zu 
eicht Eingang findet, ſteht im ſchneidendſten Contraſt zu den 
höheren Zielen der Tonkunſt. Die Wunderblume „Poeſie“ 
verbirgt ſich immer mehr vor dem muſikaliſchen Geräuſch des 

Tages. Wer ſich an ihrem Duft erlaben will, der höre mit 
Andacht die Werke unſerer großen deutſchen Meiſter, welche 
die Tonkunſt als etwas Erhabenes, Göttliches auffaßten und 
mit keuſchem, reinem Sinne dieſer Himmelstochter dienſtbar 
waren, während ſie jetzt gar häufig als prunkendes, aber geiſt⸗ 


— Die miniſterielle Zeitung enthält folgende Note: 
„Sichere Nachrichten aus Conſtantinopel ſetzen uns in den 
Stand, beunruhigenden Zeitungs⸗Gerüchten über den Gefund- 
heitszuſtand Sr. Maj. des Sultans, welcher kürzlich an meh⸗ 
reren Jagden Theil genommen und Ausflüge auf das Land 


gemacht hat, beſtimmt zu widerſprechen.“ 


— Wie die neueſten franzöſiſchen Blätter melden, iſt die 
von verſchiedenen Journalen und auch von uns mitgetheilte 
Nachricht, Herr v. Bismarck⸗Schönhauſen habe während ſeiner 
letzten Anweſenheit in Paris das Großkreuz der Ehrenlegion 
erhalten, unbegründet. 

— Die confiscirte Nr. 263 der „Berliner Abendzeitung“ 
(vom letzten Dienſtag“ iſt heute wieder freigegeben worden. 
Karl Vogt veröffentlicht in der „N. Fr. Z.“ ein 
Schreiben, in welchem er ſich den letzten Beſchlüſſen des Na⸗ 
tionalvereins anſchließt und hinzuſetzt: „Mir ſcheint jetzt der 
Augenblick gekommen, wo die Süddeutſchen ihre Bedenken 
hinter ſich werfen und maſſenhaft dem Nationalverein bei⸗ 
treten ſollten. Möge man ſich hüten, dem preußiſchen Par⸗ 
ticularismus, der jetzt in neuer und gefährlicher Geſtalt auf⸗ 
tritt und einen erobernden Charakter ſich beilegen möchte, 
den ſchwäbiſchen, baieriſchen oder badiſchen Particularismus 
entgegenzuſetzen.“ 

— (8. Z.) Gutem Vernehmen nach iſt der erſt kürzlich 
von Neiſſe nach Breslau verſetzte Commandeur der 11. Divi⸗ 
ſion zum commandirenden General des 6. Armeecorps ernaunt 
worden. — Das Gutachten der Artillerie-Prüfungs⸗Commiſ⸗ 
ſion ſpricht ſich gegen die Einführung des vom Hauptmann 
Schulz erfundenen Pulvers aus. Das Gutachten liegt dem 
Kriegsminiſterium vor. 

* Die Redacteure der Kreisblätter in Hagen und in 
Schwelm haben es abgehnt, die Antworten, welche der König 
angeblich an die Loyalitäts⸗Deputationen ertheilt hat, aufzu⸗ 
nehmen. 

. — In Peln. Crone wird gleichzeitig eine Loyalitäts⸗ 
adreſſe und eine Zuſtimmungsadreſſe für die Abgeordneten 
Sönke und Herold unterzeichnet. Ein Einwohner unterſchrieb 
der „Bromb. Ztg.“ zufolge beide Adreſſen mit dem Bemer⸗ 
ken: „Die erſte habe ich dem Herrn v. M. (Landſchaftsrath 
v. Müllern auf Soß now) aus Gefallen unterſchrieben, dieſe 
aber unterſchreibe ich aus Ueberzeugung.“ 

— Man ſchreibt der „V.⸗Z.“ aus Sprottau vom 14. 
November. Der Schulz der Dorfgemeinde Küpper bei 
Sprottau ertheilte dem hieſigen Landrath v. Redner folgende 
Antwort auf des Letzteren Aufforderung zur Unterzeichnung 
der ſogenannten Loyalitäts⸗Adreſſe: 

Fapper, den 6. November 1862. Zufolge der mir 
von Ew. Hochwohlgeboren zugefertigten Adreſſe an Se. Maj. 
dem Könige wurde für heute die Gemeinde durch Laufzettel 
zuſammenberufen und mit dem Inhalt derſelben bekannt ge⸗ 
macht, die Anweſenden erklärten darauf einſtimmig: daß ſie 
der Adreſſe nicht beitreten könnten und zwar aus dem Grunde, 
weil darin ein Tadel gegen ihre Abgeordneten ausgeſprochen 
ſei, den fie keineswegs theilten, ſondern mit den Verhalten 
derſelben vollkommen zufrieden ſeien. Adreſſe und Unter⸗ 
ſchriftsbogen folgen hiermit gehorſamſt zurück.“ 

— Wir laſſen ohne Commentar folgende Nachricht aus 
der ee Coblenz vom 14. November folgen: 

ine auf Grund ſchriftlich geſtellten Antrags auf ge⸗ 


— 


” 


ern berufene Staptverorbnneten-Verfammlung ſollte darüber 
Herrn Ober-Regierungsrath v. Bockum⸗ 


eſchließen, dem 
Dolffs wegen ſeiner Verdienſte um die Monarchie und ſomit 
auch um unſere Vaterſtadt das Ehrenbürgerrecht der letzteren 
zu ertheilen. Dagegen wurde ein von 4 Stadtverordneten 
unterzeichneter Minoritäts⸗Antrag eingebracht. Bei der Ab⸗ 
ſtimmung erklärten ſich 13 Anweſende für den Antrag, ein 
Mitglied des Collegiums enthielt ſich der Abſtimmung und 
4 ſtimmten dagegen. Nachdem ſo die Annahme des Autrages 
mit großer Majorität conſtatirt war, erklärte der Vorſitzende, 
von ſeinem Rechte Gebrauch zu machen und ſeine Zuſtimmung 
zu dem Majoritätsbeſchluſſe auf Grund des § 6 der Städte⸗ 
nd zu verſagen, wodurch dann natürlich der ganze An⸗ 


trag fiel. 

5 Stettin, 15. November. Das „Amtliche Kreisblatt 
für den Kreis Pyrit“ bringt in Folge der bekannten Ver⸗ 
fügung des Herrn v. Jagow in ſeiner neueſten Nummer als 
Beilage die „Worte Sr. Maleſtät des Königs“, welche der⸗ 
ſelbe nach dem Bericht der Kreuzzeitung an verſchiedene ſo⸗ 
genannte Loyalitäts⸗Deputationen gerichtet. Außerdem ent⸗ 
hält das genannte Blatt als zweite 
aus der Sternzeitung, betitelt: „Die Laudtagsſeſſion“. — 
Das Miniſterium wünſcht die möglichſte Verbreitung der Re⸗ 
den des Königs, die liberale Preſſe hat inzwiſchen am meiſten 
dazu beigetragen, dieſem Wunſch entgegenzukommen. 

Wien, 12. November. Die „Militär⸗Zeitung“ berichtet: 
„Wir erfahren, daß die vierten Bataillone der ungariſchen 


Beilage einen Abdruck 


Regimenter, welche in anderen Kronländern ſtationiren, nuu⸗ 
mehr in ihre bezüglichen Ergänzungsbezirks⸗Stationen ab⸗ 
rücken und hier den herabgeſetzten Locoſtand annehmen. Die 
„Köln. Ztg.“ ſagt dazu: So gehen in Oeſterreich wie in 
Rußland die Armee-Reductionen vor ſich, während in Preu⸗ 
ßen die Idee, daß eine ganz übertriebene Friedensſtärke des 
Heeres die Macht und die Mittel des Staates erhöhe, noch 
immer in einigen Köpfen ſpukt. 


England. 

London erfreut ſich des ſtärkſten Nebels, den es ſeit 
langer Zeit erlebt hat. Den größten Theil des geſtrigen Ta⸗ 
ges konnte man nur bei Gaslicht leſen oder ſchreiben. 

5 5 Frankreich. 

aris, 13. November. Nach Briefen aus London trifft 
England Vorſichts⸗Maßregeln im Mittelmeere. Anlaß dazu 
geben ihm die griechiſchen Ereigniſſe, die ihm wegen ihres 
Zuſammenhanges mit der orientaliſchen Frage fortwährend 
Beſorgniſſe einflößen. In dem Miniſterrathe von vorgeſtern 
wurde daher auch beſchloſſen, die engliſche Mittelmeer⸗Flotte, 
die gegenwärtig fünf Linienſchiffe zählt, um fünf zu ver⸗ 
mehren. 

Italien. 

— Wie wir aus wiener Blättern erfahren, hat General 
Allard, der ſo eben aus Italien nach Paris zurückgekehrt iſt, 
den ſpeziellen Auftrag gehabt, die bedeutenden Feſtungsbauten, 
welche die Franzoſen in Civita⸗Vecchia ausführen, zu inſpi⸗ 
ziren und einen Plan zur Befeſtigung Roms, der dem Kaiſer 
unterbreitet worden, zu controliren. Die Italiener können 
aus dieſen Maßnahmen ihres „großmüthigen Verbündeten“ 
erſehen, gegen wen ſie ihren nächſten Unabhängigkeitskrieg zu 
führen haben, ſie können auch Schlüſſe daraus auf die Be⸗ 
mühungen des Kaiſers Napoleon ziehen, die Aufmerkſamkeit 
der Italiener und der europäiſchen Staatsmänner auf andere 
Fährten zu lenken und die Italiener mit den — Griechen in 
verwandtſchaftliche Verhältniſſe zu bringen. Wir wiſſen jetzt 
auch, was es zu bedeuten hat, wenn franzöſiſche Blätter die 
ſtarken Transporte von Feſtungsmunition damit beſchönigen, 
dieſe Sendungen ſollten bloß zu Schießübungen der franzöſi⸗ 
ſchen Beſatzung dienen. 57 

Turin, 12. November. Die Opinione meldet, Gari— 
baldi werde Erinnerungen aus den letzten Monaten, von dem 
Zeitpuncte ſeiner Abreiſe aus Caprera an, veröffentlichen. 
Dies dürfte nicht ganz richtig fein; man glaubt vielmehr, daß 
der General einen feiner Freunde mit der Ausarbeitung einer 
Darſtellung jenes wichligen Zeitabſchnittes beauftragen werde. 
Aber auch ſo wird ohne Zweifel manches Dunkel zerſtreut 
werden, und nach gewiſſen Andeutungen, die Garibaldi noch 
immer zuweilen fallen läßt, ſcheint man intereſſante Enthül⸗ 
lungen erwarten zu dürfen. : 

Nußland und Polen. 

Warſchau, 14. November. Nicht nur, daß die 
hieſigen Zeitungen über den Mord des geheimen Agenten, von 
dem ich Ihnen gemeldet, kein Wort erwähnen dürfen, ſondern 
auch in ausländiſchen Blättern wird dieſe Nachricht mit der 
CenſurTuſche überzogen. Der Hingeſchiedene ſoll übrigens 
durch einen würdigen Nachfolger bereits erſetzt ſein. Man 
nennt den früheren Polizei⸗Commiſſär Drosdowski. Dieſer 
war zur Zeit Pasliewiez's ein Mal wegen grober Vergehen 
und wiederholten Mißbrauchs ſeines Amtes in Unterſuchung 
gezogen und ſuchte ſich vor einem ftrengen Urtheil dadurch zu 
retten, daß er zue griechiſch⸗katholiſchen Kirche überging. Der 
Neophyt zog, wie damals jeder Derartige, die Gunſt Pas- 
kiewicz's auf ſich und wurde nicht nur die Uẽterſuchung nieder⸗ 
geſchlagen, ſondern der Gravirte zum Polizei-Commiſſar er⸗ 
nannt! Im vergangenen Jahr bekam er ſeinen Abſchied von 
der offenen Polizei, um fetzt in der geheimen einen hervor⸗ 
ragenden Platz einzunehmen. Wichtiger als dieſe Ernennung 
iſt die von mir vor längerer Zeit als bevorſtehend gemeldete 
des bisherigen Directors der Commiſſion der Finanzen, Lenslki, 
zum An ef für die polniſchen Angelegenheiten in Peters⸗ 
burg, ein Poſten, den der bisherige Miniſter Tymowskl feines 
hohen Alters wegen nur ſehr ſchlecht hat ausfüllen können. 
An die Stelle Lenski's iſt iuterimiſtiſch einer der Directoren 
der Bank, Boguiewski, eingeſetzt. Bogniewski iſt ein kenntniß⸗ 
reicher Mann, aber der Ruf, den er no von feinem früheren 
Amte mitbringt, macht ihn für einen jo hohen Poſten kaum 
fähig. — Man ſpricht auch von dem Abgang des gegenwär⸗ 
tigen Directors der Commiſſion der inneren Angelegenheiten, 
des Grafen Keller, welcher der ruſſiſchen Partei in der Re⸗ 
gierung nicht genug Ruſſe und der polniſchen zu wenig Pole 
ſein mag. 
Ehrenmann und braver Beamter hochgeſchätzt. Er ſtammt 
aus Preußen. — Die erſten Arbeiten der Kreis⸗Räthe liegen 
in einem gedrängten Bericht in den Dziennik Pwsz. ver⸗ 
öffentlicht vor. Alle haben als den wichtigſten Gegeaſtand die 
Volksaufklärung anerkannt und ſich hauptſächlich damit be- 


und gemüthloſes Mittel zu eitlem Sinnenkitzel und oberfläch⸗ 
licher, trivialer Unterhaltung gemißbraucht wird. — Die erſte 
Sinfonie⸗Soirée hatte folgendes Programm: Ouvertüre zur 
„Zauberflöte“ von Mozart, Sinfonie Nr. 2 (O-dur) von 
Robert Schumann, Ouverture zum „Waſſerträger“ von Che⸗ 
rubini und Sinfonie Nr. 1 (O-dur) von L. v. Beethoven. 
Der hohe Kunſtwerth aller dieſer Werke iſt unbeſtritten, nur 
möchten wir gegen die Wahl von Ouvertüren, welche das 
Publikum alljährlich im Theater vernimmt, wie z. B. die 
Ouvertüre zur „Zauberflöte“ einen Einwand machen. Bei 
der nur kleinen Anzahl dieſer Sinfonie⸗Conzerte dürften ſel⸗ 
tener zu Gehör kommende Werke vorzugsweiſe zu berückſich⸗ 
tigen ſein. Dagegen find wir dem Comité für die Auffri⸗ 
{hung der, wenn wir nicht irren, hier nur einmal früher 
aufgeführten Schumann'ſchen C-dur- Sinfonie aufrichtig dank⸗ 
bar. Es gehört dieſe prächtige Sinfonie zu denjenigen poe⸗ 
tiſchen Gebilden, welche vermöge ihres tiefen Gehaltes und 
des darin pulſirenden reichen und vielgeſtaltigen muſikaliſchen 
Lebens eines wiederholten Hörens bedarf, um auch von dem 
Laien gebührend gewürdigt zu werden. Obſchon Schumann 
die traditionelle Beethoven'ſche Sinfonieform nach Außen hin 
nicht erweitert hat und ſomit in dieſer Beziehung dem Ver⸗ 
ſtändniß keine neuen Geſichtspunkte darbietet, ſo erzeugt ſeine 
beſondere Individualität doch innerhalb dieſer Formen ſehr 
viel Abweichendes und Neues, theils durch die Geſtaltung 
der muſikaliſchen Ideen an und für ſich, theils durch die ei⸗ 
genthümliche N des rhythmiſchen Elementes und 
durch eine originelle, nicht ſelten harte und ſchroffe Harmonik. 
Während Beethoven die Melodie als etwas Fertiges, Abge⸗ 
ſchloſſenes, gleichſam mit plaſtiſcher Beſtimmtheit auftreten 
läßt, wodurch ſie ſofort dem Hörer faßlich und eindringlich 
wird, entwickelt ſie ſich bei Schumann erſt nach und nach aus 
kurzen rhythmiſchen Motiven oder aus kleinen Phraſen, wel⸗ 


chen man die ſpätere Bedeutung nicht ſofort zutraut. Sodann 
fehlt bei Schumann die ſtreuge Gliederung der Gedanken. 
Während Beethoven auf ein neues Motiv vorbereitet und den 
Hörer durch geeignete Uebergänge und Zwiſchenſätze für eine 
neue Hauptmelodie empfänglich macht, die dann dem Charac⸗ 
ter nach von dem zuerſt aufgeſtellten Gedanken weſentlich ver- 
ſchieden iſt, findet man bei Schumann ſolche ſcharfe Gegen- 
ſätze nicht, ſondern es geht eben unmerklich eine Melodie in 
die andere über, zwar aus dem Organismus des Ganzen ſehr 
kunſtgerecht herbeigeführt, aber zu wenig unterſchieden im charac⸗ 
teriſtiſchen Gepräge. Dieſe Eigenthümlichkeit führt eine gewiſſe 
Verſchwommenheit der Formen herbei und macht den Schumann⸗ 
ſchen Inftrumentaljtul ſchwerer eingänglich. Aber es lohnt 
ſchon der Mü ze, ſich mit Schumann's Eigenthümlichkeiten 
ſpeziell bekannt zu machen. Was feine Werke auch auf den 
erſten Blick Befremdendes haben mögen, es wohnt ihnen eine 
Fülle ſchöpferiſcher Kraft und Poelte bei, getragen von einem 
ſeltenen Reichthum muſitaliſcher Wiſſenſchaft. Bei Schumann’ 
ſcher Muſik fühlt man ſich angeweht von dem Geiſte Shakes⸗ 
peare'ſcher oder Jean Paul ſcher Dichtung. Iſt es in der 
C.-dur-Sinfonie hauptſächlich die Kunſt der thematiſchen Ar⸗ 
beit und die markige rhythmiſche Kraft, welche für den er- 
ſten Satz weniger Begeiſterung, als Bewunderung hervor» 
ruft, ſo reißt uns der Genius des Componiſten vom zweiten 
Satze ab unwiderſtehlich hin bald durch die Kühnheit und das 
Feuer ſeiner Bilder, bald durch ein ſeliges Traumleben, wie 
es das Adagio im zarteſten Duft der Töne abſpiegelt. An 
die Ausführung der prächtigen Sinfonie ging das Orcheſter 
unter ſeinem kundigen Führer, Herrn Muſikdirector Denecke, 
mit rühmlichem Eifer, was wir auch von den übrigen hinläng⸗ 
lich bekannten Werken, unter denen Beethoven's ungemein 


friſche erſte Sinfonie die größte Sympathie fand jagen können. 


arkull. 


x 


Herr v. Keller wird übrigens allgemein als ein 


ren wird. So ift u. A. der Sinn meiner 


ſchäftigt. In der That mehren ſich die Lehranftalten erſten 
und zweiten Ranges mit jedem Tag und das Streben nach 
Bildung iſt in allen Ständen fo lebhaft, wie es nach 30jähriger 
ſyſtematiſcher Verdummung des Volkes kaum zu erwarten 
wäre. — Die bevorſtehende Aushebung verbreitet großen 
Schreck unter der militärpflichtigen Jugend, von der ſehr viele 
flüchtig das Land verlaſſen. Es iſt in der That nicht abzu⸗ 
ſehen, wie die Regierung auf eine Zufriedenſtellung des König⸗ 
reichs hoffen darf, wenn ſie nicht den jetzigen Militärdienſt 
total abändert. Es kann unmöglich das Land zufrieden ſein, 
wenn man alljährlich 60,000 der rüſtigſten jungen Leute nach 
Eatfernungen, die mehr als hundert Meilen betragen, weg⸗ 
führt, wo ſie einem fünfzehnjährigen Dienfte in einem fremden 
Clima bei einem fremden Volke und bei einer kümmerlichen 
Lebensweiſe erliegen müſſen. — Es geht kein Tag vorbei, an 
dem der Dziennik Powezechny nicht eine Begnadigung eines 
wegen politiſchen Vergehens Verurtheilten oder die Erlaubniß 
zur Rückkehr eines Emigranten enthält, was gewiß als eine 
nicht nur gerechte, ſondern auch weiſe Maßregel anzu⸗ 
ſehen iſt. 


Danzig, den 17. November. 

* Während ſeiner Anweſenheit hierſelbſt hat Se. Königl. 
Hoheit der Prinz Adalbert auf dem Kanonenboot „Baſilisk“ 
die Gegend von Oxthöft beſichtigt, welches bekanntlich zur 
Errichtung eines Kriegshafens in Vorſchlag gebracht iſt. 

* Bei der am Sonnabend ſtattgefundenen Wahl zweier 
Stadtverordneten für den 3. Bezirk der III. Abtheilung, über 
veren Reſultat wir bereits berichtet, hatten von 642 berech- 
tigten Wählern 140 ihre Stimmen abgegeben. Davon erhiel⸗ 
ten Hr. Thiel 131 und Hr. Th. Biſchoff 128 Stimmen. 
1 wurden verſchiedene vereinzelte Stimmen abge⸗ 
geben. 

„Bei der vorletzten Wahl in demſelben Bezirk (im Jahre 
1860) wählten von 662 Wählern 164. Damals ergab die 
erſte Abſtimmung kein Reſultat. 

Für den Nationalfond find in hieſiger Stadt und de⸗ 
ren Umgegend bis jetzt circa 3400 Thlr. einmaliger und au⸗ 
ßerdem eine Anzahl von loufenden monatlichen Beiträgen ge⸗ 
zeichnet. Die erſte Sendung bereits eingegangener Beiträge 
im Belaufe von civca 2600 Thlr. wird in den nächſten Tas 
gen nach Berlin abgehen. Näheres in der Morgennummer. 

Die volkswirthſchaftliche Geſellſchaft für Oſt⸗ und 
dire die ungefähr 550 Mitglieder jetzt zählt und zum 
dritten Congreſſe am 12. und 13. December 1861 zu Königs⸗ 
berg zuſammentrat, ſollte wieder im Sommer 1862 zu Dan⸗ 
zig tagen. Die lange Dauer des preußiſchen Landtages bis 
in ven October e., hat den Vorſtand wie viele Mitglieder der 
Geſellſchaft in Berlin feſtgehalten und jo den vierten Con⸗ 
gre unmöglich gemacht für die Sommermonate; denſelben 
noch im Herbſte hier tagen zu laſſen, hat der Vorſtand auf⸗ 


gegeben, da Danzig für dieſe Jahreszeit ſich wenig eignet, 


auch die jetzigen Zeitverhältuiſſe die Politik ſo in den Vorder⸗ 
grund Drängen, daß ſich für volkswirthſchaftliche Bes 
prechungen augenblicklich weniger Theilnahme findet. Da 
vorausſichtlich der Landtag des Jahres 1863 nicht wieder die 
Sommermonate ausfüllen wird, beabſichtigt der Vor⸗ 
ſtand den vierten Congreß zum Juli oder Auguſt 
nach Danzig zu berufen und für denſelben eine zahlreiche 
Theilnahme, wie eine rege Erörterung der wichtigſten Zeit⸗ 
fragen des volkswirthſchaftlichen Lebens zu erwirken, zumal 
mehrere derſelben brennende find. Hat zwar der letzte Con- 
greß ſchon über die ſo wichtige Zollvereinsreform verhan⸗ 
delt und iſt ſein Wunſch, daß ſowohl das Abgeordneten⸗ 
tenhaus als die königliche Staatsregierung ihre Stellung zu 
der Frage der künftigen Zollreform klar ausſprächen, ſchon 
erfüllt und zwar im Sinne und Intereſſe des von der ganzen 
Provinz Preußen angenommene Freihaudelſyſtems, jo bleiben 
dem vierten Congreſſe als ſehr wichtige Themata: die Ge⸗ 
werbefrage, die Eiſenbahnpolitik, die volkswirth⸗ 
ſchaftliche Seite der Wehrverfaſſung, die Reform 
des preußiſchen Bankpolitik, wie die Verbeſſerung 
der Neal⸗Creditgeſetzgebung. 

Die Geſellſchaft kann namentlich die Gewerbefrage, die 
fie auf allen Congreſſen behandelte, um ſo weniger von ihrer 
nächſten Tagesordnung abſetzen, als die königliche Staatsre⸗ 
gierung ſo wenig Willen zum Uebergehen in die volle Ge⸗ 
werbefreiheit zeigt und total das ihr in dem Geſetzentwurfe 
von Faucher und Genoſſen und in den ſo gründlichen betreffenden 
Verhandlungen der Commiſſion des Abgeordnetenhauſes, deſ⸗ 
ſen Bericht jetzt im Druck erſchienen iſt, gebotene Material 
ignorirt. — Indem wir hiermit den Mitgliedern der Geſell⸗ 
ſchaft dieſe Nachricht geben, zweifeln wir nicht, daß ſie das 
rege Jutereſſe für die Zwecke der Geſellſchaft bewahren und 
in engerem Kreiſe durch vorbereitende Beſprechungen bethäti⸗ 
gen werden. ‘ 

Heute Nacht hatte in dem Haufe Jopen-Gaſſe 58 ein 
Schoruſteinbrand ſtatt, welcher die Deckenbalken des Erdge⸗ 
ſchoſſes bereits erfaßt hatte. Die e löſchte die Bal⸗ 
len unter Anwendung einer Spritze und ließ den Glanzruß 
unter Aufſicht ausbrennen. 5 

* Aus Elbing geht uns folgende Berichtigung zu: 
„In No. 1589 der Danziger Zeitung iſt eine Correſpondenz 
d. d. Elbing, den 13. November, enthalten, die ich nicht un⸗ 
berichtigt laſſen kaun. Der Herr Correſpondent hat trotz ſei⸗ 
nes unzweifelhaft guten Willens doch meinen Vortrag über 
die Schulregulative in dem Maße mißverſtanden, daß er ſo⸗ 
gar in Betreff von Thatſachen mir Behauptungen in den 
Mund legt, die jeder Sachkundige ſofort für unrichlig erllä⸗ 
0 Worte nicht der ge⸗ 
weſen, daß überhaupt keine, ſondern daß bis jetzt nur we⸗ 
nige Präparanden ſich gefunden hätten, von denen der be⸗ 
l kemorirſtoff in der verlangten Weiſe bewältigt wäre. 
Ferner habe ich nur gejagt, daß die Regulative die Beſtim⸗ 
mung enthielten; „Ausgeſchloſſen von dieſer Privatlectüre 
(aämlich der der Seminariſten) muß die ſogenannte llaſſiſche 
Literatur bleiben“, keinesweges aber, daß dieſe Vorſchrift voll⸗ 
ſtändig und in der Weiſe zur Ausführung gekommen wäre, 
daß man „den Seminariſten deutſche Klaſſiker, nn. Schiller 
Göthe ꝛc. beim Unterrichte gänzlich vorenthalten.“ Auch habe 
ich über die „politiſche Reife“ reſp. Unreife der in den Semi⸗ 
narien gebildeten Lehrer gar nicht geſprochen. Ich habe nur 
behaupiet, daß der von den Regulativen aufgeſtellte Grund⸗ 
ſatz, es müſſe die Schule u. A. auch für das praltiſche Leben 
im Staate vorbereiten, wenigſtens nicht in allen Seminar 
rien Beachtung fände. So hätte u. A. ein intelligenter jun⸗ 
ger Lehrer mir geſagt, nicht etwa, daß er überhaupt nicht 
wiſſe, „daß in Preußen eine Verfaſſung exiſtire“, ſondern, 
daß er auf dem Seminar nie etwas von der Exiſtenz die⸗ 
ſer Verfaſſung erfahren habe. Eine weitere Ausführung halte 


ich für überflüſſig. Elbing, den 15. November 1862. 
P. Büttner.“ 


S 

Zu Stuhm im Regierungsbezirke Marienwerder iſt 
am 15. d. Mts. eine Telegraphenſtation mit beſchränktem 
Tagesdienſte eröffnet worden. 

Aus Thorn wird uns mitgetheilt, daß ſeit geſtern dort 
9955 iſt und daß die fliegende Fähre außer Thätigkeit 
geſetzt iſt. F 

Schwetz, 12. November. (G.) Geſtern fand die Feier 
zu Ehren unſeres verfaſſungstreuen Abgeordneten, Herrn 
Gerlich in Bankau unter reger Betheiligung von Stadt und 
Land ſtatt. Der Senff'ſche Saal war vollſtändig gefüllt. 
Herr Gerlich, vom Comité eingeführt, wurde mit einem ur 
digen Hoch von der Verſammlung empfangen. Bei dem Feſt⸗ 
mahle brachte Herr Kreisrichter Kallenbach den Toaſt auf Se. 
Majeſtät aus. Hr. Juſtizrath Würmeling ſchilderte die Ver⸗ 
dienſte des Abgeordnetenhauſes und unſeres Abgeordneten 
unter den Beifallsrufen der Verſammlung. Er hob hervor: 
Hr. Gerlich habe der Geſinnung ſeiner Wähler vollſtändig 
Ausdruck verliehen und überreichte demſelben die Adreſſe, welche 
mit mehr als 500 Unterſchriften verſehen war. Die Verſamm⸗ 
lung ſprach Hrn. G. für feine Wirkſamkeit ihren Dank aus 


durch ein ſtürmiſches Hoch. Hierauf verbreitete ſich Hr. G. 


in läugerer Rede über die Thätigkeit des Abgeordnetenhauſes, 
erwähnte des Militäretats, der Budget- und Verfaſſungsfrage. 
Den Vorwurf, das Abgeordnetenhaus ſtrebe nach parlamen⸗ 
tariſchem Regiment, wies er entſchieden zurück. Er ſchloß 
mit der Verſicherung, dem Kreiſe Schwetz, in dem er und 
feine Kinder angeſeſſen ſeien, auch ferner ſeine Kräfte widmen 
zu wollen und der Hoffnung auf baldige Beendigung des 
gegenwärtigen Conflicts. Hr. Schulze⸗Dt.⸗Weſtphalen be⸗ 
hauptete, die Löſung des gegenwärtigen Confliets zwiſchen 
Abgeordnetenhaus und Regierung liege in unſerer 
Hand. Der Conflict werde bald beendet fein, wenn 
wir Vertrauen zu uns felbit hätten und ohne Furcht 
und ohne Wanken überall unſer verfaſſungsmäßiges Recht 
wahrten. Unter der lebhafteſten Zuſtimmung rief die Ver⸗ 
ſammlung ein dreimaliges Hoch Allen, die für Recht und 
Verfaſſung furchtlos einſtehen. Hieran knüpfte Herr Liedke⸗ 
Lowinnek die Aufforderung zur Sammlung für den National⸗ 
fond, indem er ausführte, es ſei Pflicht, für diejenigen, die 
jetzt und in Zukunft in dem Kampfe für Recht und Verfaſſung 
leiden müßten, einzutreten. Die Sammlung ergab 120 Thlr. 
Herr Gerlich verſprach, Abſchrift der Adreſſe Herrn Grabow 
zu überſenden, dem die Verſammlung durch eine telegraphiſche 
Depeſche ein Hoch zurief. 

— Auf dem Königsbergee Schlachthöfe ging letzten Sonn» 
abend ein Prachtexemplar von einem ſeltenen Ochſen dem 
Opfertode entgegen. Derſelbe wog lebendig 2500 Pfund. Der 
Preis betrug ca. 200 Thlr. 

—ͤ— ———  ————— 
Pörſendepeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 17. November 1862. Aufgegeben 1 Uhr 57 Min. 
Angekommen in Danzig 3 Uhr 30 Min. 
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f Fondsbörſe feſter. 
Hamburg, 15. November. Getreidemarkt. Weizen 
loco ſtille, ab Auswärts flau, Dänemark 125 — 126 Pfd. 
mit Schiff 98 bez. — Roggen loco ſtille, ab Königsberg 
Frühlahr 75 käuflich. Oel November 29%, Mai 29%. — 
Kaffee ruhig. i 

London, 15. November. Conſols 92. 1% Spanier 46. 
Mexikaner 33%. Sardinier 83%. 5% Ruſſen 95. Neue 
Kullen 93. 

Liverpool, 15. November! Baumwolle: 1500 Ballen 
Umſatz. Markt flau. Fair Dhollerah 15 ½ —15%. 

Paris, 15. November. 3 7 Rente 70,25. 4½ 7 
Rente 98, 00. Italieniſche 5 % Rente 71,60. 3% Spa⸗ 
nier 50%. 1% Spanier 45%: Oeſterreichiſche Staats ⸗Ei⸗ 
ſenbahn⸗Actien 495. Credit mob.⸗Actien 1090. Lomb.⸗Eiſen⸗ 
bahn⸗Actien 591. 


Produktenmärkte. 
Danzig, den 17. November. Bahnpreiſe. 

Weizen gut hellbunt, fein und hochbunt 125/7 — 128,9 — 

130/31 — 132/45 4 nach Qual. 77%/80 — 8182 — 

82 ½/84 — 85 87 ½ S; ordinär und dunkelbunt 120 — 

123 125 27/8 294 nach Qual. 65/67 ½ —75/76 Sr. 
Roggen ſchwer und leicht 53 52—50 . Yar 1258. 
Erbſen 50,51—55 u 
Gerſte kleine 103/5 107/110 f von 37/38 39,41 S 
do. große 106/8—110/12/15 4 v. 38,39—41/42 44 55 u 
Hafer 24,25—27.28 Se. 
Spiritus 15% 3. 

Getreide» Börfe. Wetter: 
Wind: SO. 

Wenngleich am heutigen Markte bei etwas allgemeiner 
Kaufluſt 250 Laſten Weizen umgegangen ſind, kounten dafür 
doch kaum die Preiſe vom Sonnabend bedungen werden und 
kaufte man 125.68 bunt zu Z& 465, 828 15 %, 838 4% 
bunt zu /Z 480, 83 4 und 858 3 % bunt 490, 130 K 
hellfarbig I 492, 838 8% und 844 12% desgleichen ZZ 
492%, 84 4 1 % bis 848 20 % hellbunt ZZ. 495, 500, 
131.24 hübſch hellbuut ZZ 505, 132 desgleichen E 510, 
1344 hochbunt ZZ. 525, Alles r 858. — Roggen flau, 
1258 312 ½ 1258, auf Lieferung ohne Geſchäft. — 
Weiße Erbſen 318. — Spiritus 15 ½ . 

oln, 15. November. Rüböl höher; eff. in Partien 
von 100 En. in Eiſenband 16 Br., eff. faßw. 16%, Br.; 
dr Mai 15 bez. und Gd., 15½ Br., Ne Oct. 149,0 
Br., 14% Gd. — Leinöl eff. in Part. von 100 878. 14% 
Br., faßweiſe 14½ Br. — Spiritus eff. 80 2 Tr. in 
Partien von 3000 Qu. 19 Br. — Weizen feſter, eff. 
hieſiger 6% — 7 Br.; fremder 6% — 7½ Br., Pe Nov. 
6,14, 14% bez. und Gd., 6,15 Br., % März 6,18 Br., 
6,17% Gd.; er Mai 6,19 Br., 6,18% Gd. — Roggen 
höher; eff. 5 — 6 Br; gedörrt 6 Br., ur Nov. 5,12 
bez. und Gd., 5,12% Br., er März 5,9 Br., 5,8 ½ Gd., 
de Mai 5,9 bez. und Gd., 5,10 Br. 
* London, 14. Nov. (Kingsford & Lay.) Mit Aus⸗ 
nahme des 8. war das Wetter bis zum 11. ſehr naß und 


ziemlich ſtarker Froſt. 


ſtürmiſch, dann trat ſcharfer Froſt ein, der noch andauert, die 
Temperatur variirte in den Nächten zwiſchen 3 und 5 Grad 
Reaumur, in den letzten beiden Tagen iſt es ſehr nebelig ge⸗ 
weſen, Wind NW., heut NO. Die Zufuhren von Weizen 
bleiben viel zu groß für den Bedarf und es hat im ganzen 
Königreiche in dieſer Woche eine Erniedrigung der Preiſe 
ſtattgefunden, in einigen Märkten um 1s, in anderen um 18 —28 

Or., und auch zu dieſer Reduction war der Umſatz be⸗ 
ſchräntt In einigen Fällen wurden für feinſte Malzgerſte 
vorige Preiſe erreicht, andere Sorten waren ein wenig billi⸗ 
ger. Für Bohnen und Erbſen halten ſich frühere Notizen 
aufrecht. Hafer fällt ferner im Preiſe und find ſehr viele 
Schiffe mit däniſchem und ſchwediſchem Hafer eingetroffen, 
von welchen jedoch über 9 Zehntel ſtark außer Condition ſind, 
und nur ſchwer zu 6d—18 Yr Dr. niedrigeren Preiſen vers 
kauft werden konnten. Mehl blieb unverändert im Werthe. 
Seit letztem Freitage ſind 33 Ladungen als an der Küſte an⸗ 
gekommen rapportirt worden, darunter: 18 Weizen, von wel⸗ 
chen mit den von der letzten Woche übrig gebliebenen geſtern 
noch 23 zum Verkauf waren, darunter 16 Weizen. 

Die Zufuhren von engliſchem Weizen waren ziemlich gut, 
von anderen inländiſchen Getreideſorten klein, von fremdem 
Weizen, Gerſte und Erbſen ſehr beträchtlich. Der Markt war 
heute wenig beſucht, engliſcher Weizen war nur zu 18-28 Jar 
Qr. niedrigeren Preiſen verkäuflich, in fremdem kam faſt gar 
kein Geſchäft zu Stande, und find Montags-Preiſe für ſol⸗ 
chen nominell unverändert. Gerſte war nur langſam zu 
verkaufen. Hafer ſtellte ſich 6d —18 Kr Dr. billiger. 

Eiſen⸗Bericht. 

Berlin, den 15. November. (B.⸗ u. H.⸗Z.) Die Stim⸗ 
mung des Marktes war feſt, doch gelangte das Geſchäft nicht 
zu bedeutendem Umfange, da einerſeits ungünſtige Schifffahrts⸗ 
Verhältniſſe, andererſeits fortdauerndes Feſthalten der Inha⸗ 
ber an hohen Forderungen, vor denen Käufer ſich gewöhnlich 
zurückziehen, dies verhindern. — Roheiſen ſehr feſt, von 
Schottiſchem kommt wenig heran, da es in Glasgow ſowohl 
an Segelſchiffen als an Steamern faſt ganz fehlt, loco 1% 
g, Engliſches 1% ., Schleſiſches Coaks⸗ 1½ —1% . 
gefordert, Holzkohlen- 1% g. & &. frachtfrei Berlin. — 
Stabeiſen in guter Haltung, gewalzt 3% —4 ., geſchmie⸗ 
det 44 — 5 ., Staffordſhire 5½ Ag. à . — In alten 
Eiſenbahnſchienen kamen einige Abſchlüſſe zu Stande, dech 

erſchweren die hohen Frachten das Geſchäft, zum Verwalzen 
1½ Sg., zu Bauzwecken 2—3 FR. — Blei. Die 
amerikaniſchen Berichte lauteten neuerdings höher, und halten 
in Folge deſſen Eigner -ſehr hoch im Preiſe, was ein lebhaf⸗ 
tes Geſchäft verhinderte, bei Partien 6% ,. gefordert, loco 
7— 7% R£., Spaniſches Rein u. Co. 8 % . . &. 
Zink matt und ohne Geſchäft, loco 6-6% Ag, ab Breslau 
W. H. 5 . 16 Ge, gewöhnliche Marken 5% Ag. d. Lt. 
— Zinn nur im Confum wurden kleine Partien umgeſetzt, 
Banca- 41% g., Engliſches 40 . PL A. — Kupfer 
blieb unverändert ſehr feſt. Da die Vorräthe immer mehr 
zuſammenſchmelzen, und der noch zu deckende Bedarf nicht ge⸗ 
ring iſt, ſo läßt ſich wohl annehmen, daß wir einer baldigen 
ferneren Preisſteigerung entgegen gehen. Notirungen: Paſch⸗ 
kow 38 ., Capunda, Burra-Burra 35 K, ansfelder 
raffinirt 35 & bezahlt, Schwediſches 34 %., Engliſches 
und Juländiſches nach Qualität 32 — 33 . r C. 
Von Kohlen ſind die Zufuhren und Vorräthe nur ſehr unbe⸗ 
deuten, weßhalb eintreffende Ladungen von den Inhabern 
hoch gehalten werden. Weſthartley⸗Stückkohlen 23 , Nuß⸗ 
kohlen 20 34 Per Laſt. x 

Schiffs⸗Nachrichten. 

Das Schiff „William“, Capitain J. Dellſchow, iſt am 
27. October in St. Thomas angekommen. i 
„Preuße“, Capitain Böttcher, hat am 13. d. 


paſſirt. 
Schiffsliſte. ; 
Neufahrwaſſer, den 15. November. Wind: SSO. 
Angekommen: 9. Ritchie, Eliza Hall, Trelleburg, 


Ballaſt. 

eſegelt: C. Frank, Argus, London, Holz. — A. Gerth, 
Stadt Frankfurt a. O., Dublin, Holz. — M. B. Riches, 
Swanland (S.⸗D.), Hull, Getreide. — A. Gerlach, Edin⸗ 
burgh, Southaupton, Holz. — N. L. Baas, Wilmina, Ant⸗ 
werpen, Holz. a C. Steinorth, Mercur, Neweaſtle, Ger 
treide. — J. H. B. Freie, Hendrika Margaretha, Sunder⸗ 
Far Holz. — J. R. Stomp, Antje Janſſen, Sunderland, 

olz. 


Den 16. November. Wind: SSW. 

Geſegelt: C. Splido, Jonge Johannes, Aalborg, Ge⸗ 
treide. — H. Eggers, Rajah, Leith, Getreide. — R. Turner, 
Louiſe, Hull, Getreide. — J. Sager, Bazar, Grimsby, Holz. 
C. Parlitz, Colberg (S.⸗D.), Stettin, Güter. — J. Sprin⸗ 
gelkamp, Novit Gedacht, Groningen, Holz. — R. Ward, 
Iſabella, Hartlepool, Holz. — R. Fender, Eliſabeth, London, 
Holz. — E. Niemaun, Louiſe Brockelmann, Grangemouth, 
Holz. — C. Heins, Frouwke, Jahde, Holz. — J. Forth, Ir⸗ 
well, Hull, Güter. — F. Fretwurſt, Friedrich Ludwig, Swi⸗ 
nemünde, Ballaſt. = 

Den 17. November. Wind: ©. 

Geſegelt: W. S. Reay, Dlinda, Hartlepool, Holz. 

Ankommend: Barke Ditava, Cpt. Pearſon. 


Frachten. 

* Danzig, 17. November. Oſtküſte Sch ottlands, Firth 

of Forth As Kr Quarter Weizen. 
Fondsbörſe. 

„ Danzig, 17. November. London 3 Mon. 6,20 ½ bez., 
Amſterdam kurz 141 bez., do. 2 Mon. 143 bez., Warſchau 
8 Tage 89 Br., Weſtpreuß. Pfandbriefe 3½ 7 88% Br., 
88 ¼ Gd., do. 4½ % 105% Br., Staats⸗ Anleihe 5 Z 
108 ½ Br., Preuß. Nentenbriefe 100 Br. 

Jamilien⸗Nachrichten. f 

Geburten: Ein Sohn: Herrn Rudolf v. Roy 
(Braunsberg); Herrn Guſtav Friedländer (Memel). 

Eine Tochter: Herrn Hauptmann Hallierſch (Bar⸗ 
tenſtein). 5 

Todesfällz Frl. Emmeline Frank (Neuhoff). 

Verantwortlicher Redacteur H. Rickert in Danzig. 


Meteorologiſche Beobachtungen: 


— 


2 Baromt.⸗ f 

3 f Stand in re Wind und Wetter, 

S Par.⸗Lin. 8 g 

160 4 339,65 — 2,0 [S. mäßig; bewolkt. f 

17.8 340,80 | — 5,6 5 ſchwach; do. und neblich. 
13 — 4915, mäßig; do. do. do. 


341,16 


REEL 
Die beute 1% Uhr früh erfolgte 
glückliche Entbindung ſeiner lieben Frau 
Marie geb. Hepner von einem geſun⸗ e 
den Knaben, zeigt hiermit ergebenſt an 
N (1447 Dr. Fewfſon. 
Prauſt den 17. November 1862. 8 
mme 
Bekanntmachung. 
A 


* 5 2 4 8 al u 
Königliche Oſtbahn. 
Auf Bahnhof Danzig lagern ca. 1500 Stück 
Creoſot⸗Fäſſer in Bündeln mit den dazu gehörigen 
Reifen von Schmiedeeiſen, welche ganz oder in 
getheilten Poſten aus freier Hand verkauft wer⸗ 
den ſollen. Kaufliebbaber wollen ihre etwaigen 
Offerten innerhalb 4 Wochen an den Materialieu⸗ 

Verwalter Keller deſelbſt einreichen. 

Dirſchau, den 6. November 1862. 

Der Eiſenbahn-Betriebs-Inſpector 
Bach [ 


achmann. 1223] 
Bekanntmachung. 


Weihnachtsmarkt. 


Wir fordern alle Diejenigen, welche im ver⸗ 
gangenen Jahre am Weihnachtsmarkte Plätze in 
der Langgaſſe und auf dem Langenmarkte zum 
Aufſtellen von Buden innen hatten, hierdurch 
auf, uns ihre ſchriftliche Erklärung bis ſpäteſtens 
den 3. December c. darüber einzureichen, ob ſie 
die Plätze zum Aufſtellen von Buden für den 
diesjährigen Weihnachtsmarkt in der bisherigen 
Länge beibehalten wollen oder nicht. 

Jede nach dem 3. December c. eingehende Er⸗ 
klärung bleibt unberückſichtigt und wird dann 
über die offenen Plätze anderweitig disponirt 
werden. 

Danzig, den 3. November 1862. 
3 Der Maaiſtrat. 1330 

In dem Concurſe über das Vermögen der 
Kaufmannsfrau F. M. Feilchenfeld zu 

Thorn iſt zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung 
über einen Accord Termin auf Kr 
den 10. December d. J., 
Vormittags 10 Uhr 
vom dem unterzeichneten Commiſſar im Stadt⸗ 
verordnetenzimmer anberaumt worden. 

Die Betheilisten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntviß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forderungen 
der Concursgläubiger, ſoweit für dieſelben we⸗ 
der ein Vorrecht, noch ein Hypothekenrecht, 

fandrecht oder anderes Abſonderungsrecht in 

nſpruch genommen wird, zur Theilnahme an 
der Beſchlußfaſſung über den Accord berechtigen. 

Th orn; den 6. November 1862. 

Königl. Kreis-Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes. 
eff [1427] 


Leſſe. 
Lübeck⸗Büchener⸗ 
Eiſenbahn. 


Die Lieferung von ca. 


4500 Stück Bahnſchwellen 


fol im Wege des öffentlichen Aufgebots be» 
ſchafft werden. 

Die gedruckten Lieferungsbedingungen ſind 
auf unſerm Verwaltungsbureau im hieſigen 
Empfangsgebäude zu haben und werden auf 
portofreie Geſuche den Betreffenden durch das- 
ſelbe zugeſandt werden. 

Verſiegelte und mit der Bezeichnung: 
„Schwellen lieferung“ verſehene Anz 
erbietungen find fpäteftens bis zum 


1. December e. Mittags 12 Uhr 
bei der unterzeichneten Direction einzureichen. 
Der Zuſchlag erfolgt innerhalb 8 Tagen 
vom 2. December d. J. an gerechnet und blei— 
ben bis zu dieſem Zeitpunkte diejenigen, welche 
ſich zur Uebernahme der Lieferung bereit er— 
klärt haben, an ihre Forderung gebunden. 
Lübeck, 6. November 1862. 


Die Direction. 


Als wahrer Haus- chatz und fast 
unentbehrlich in jeder Familie wird 
Dr. Riemann's 


.. U . 
präparirter Rettigsaft, 
Allerbestes Hausmittel bei allen ka- 
tarrhalischen Beschwerden, bestens 
empfohlen, und ist derselbe allein nur unver- 
fälscht à Fl. 12, 7% u. 5 Sgr. zu haben in 


Danzig bei Albert Neumann, 
Langenmarkt 38, Ecke der Kürschnergasse, 
in Elbing bei Nr. Hornig, 5476] 
in Marienwerder bei r. Eveline Oehler. 
ie Manufactur techniſcher Gewebe 
von Kux & Weber in Halberſtadt 
empfiehlt ihre Fabrikate roher haufener und 
gummirter Druck⸗ und Sangeſchläuche, 
rohe hanfene und gefirnißte Fenerlöſch⸗ 
eimer, ferner Niemen und Gurte von Hanf 
und Kautſchuck zu Transmiſſionen und Aufzügen, 
ſowie jede Art Gewebe zu techniſchen Zwecken, 
als e aller Art, für Rübenzuckerfabriken 
und Oelſchlägtücher, ferner Säcke aller Art, 
Plautücher, Wagendecken ze. ꝛc. 
Preiſen. 


Photogene, Solaröl und Petro⸗ 


leum empfiehlt zu den billigſten Preiſen 
1421 N. Schröter, Langenmarkt 18, 


[1179] 


zu ſoliden 
1721 


Auktion 


mit süssen Mandeln. 


Dienſtag, den 18. November, Nachmittags 3 Uhr, 
werden die unterzeichneten Mäkler für auswärtige Rechnung auf der Königl. Packhofs⸗Niederlage 
in öffentlicher Auktion 


15 Ballen diesjährige große ſüße Mandeln 35 


an den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung verkaufen. 5 1 
[3401] 18 er Rottenburg, Joel. — 


Allen Perſonen, welche das Schuhwerk, Wagenſchürzenkund Verdecke, lederne Spritzen⸗ 
ſchläuche, Maſchinen⸗Treibriemen u, |. w. cenſerviren wollen, empfehle ich meine 
Schwedische Jagdstiefel- 
#3  Schmiere 
von 
A, H. Saeger & Co. 
in Berlin vorm. Stettin. 
Hauptniederl. f. Danzig bei 
{Albert Neumann, 
Langenmarkt 38, 18 
Durch den Gebrauch dieſer 
dem Erfinder Herrn A. H. 
Saeger auf der Pommer⸗ 
ſchen Gewerbe⸗Ausſtellung 1857 
mit der ſilbernen Preismedaille 
prämiirten Schmiere wird je⸗ 
des lederne Schuhwerk u. ſ. w. vollkommen waſſerdicht, geſchmeidig und durchaus 
vor Bruch geſchützt, kann ſofort mit gewöhnlicher Glanzwichſe blank gemacht werden und kält 
doppelt jo lange als gewöhnlich. 0 5 . 
95 Für Sohlen⸗Maſchinen⸗Treibriemen und Spritzenſchläuche wird die Sohlenſchmiere an⸗ 
gewendet. 5 : 1 
Höchſte Zufriedenheit ausſprechende Zeugniſſe Königlich preußiſcher Militairbehörden 


liegen vor. 
Albert Neumann, Langenmarkt 38. 


ſFranzoſſſche Patent-Coriets ohne Naht. N 


Meinen geehrten Kunden zur Nachricht, daß die erwarteten franzd- 
ſiſchen Patent⸗Coörſets ohne Naht in weiß und grau in allen Nummern, ſo 
wie verſchiedenen Qualitäten eingetroffen ſind und empfehle ich dieſelben zu 

ö ausnahmsweiſe billigen 7 70 [1437] 


F. W. iesebrecht, Gr. Gerbergaſſe 11. 


= — EEE D FE EZBEZEN 


Crinolinen von Thomſon & Co. 


So eben ging mir eine große directe Erinolinen von Thom⸗ 
fon & Co. ein; durch vortheilhafte Einkäufe bin ich in den Stand geſetzt, 
die Preiſe ausnahmsweiſe billig zu ſtellen. 5 


F. W. Giesebrecht, Gr. Gerbergaſſe 11. 


Beſponnene Stahlreifen zu den billigſten Preiſen. 
FE 


Im Hotel zum Preußiſchen Hof, Langenmarkt. 
Aus mes Belper eu ſoll und muß eine große Partie 


ge Winter 


Ba” Mäntel, Paletots & Jacken 


nach den neueſten Fagons zu auffallend billigen Preiſen 


ausverkauft werden. 


m Hotel zum Preußiſchen Hof, Langenmarkt, 1 Tr. hoch. 
In Hotel zun ee f. ze 


CCC. bb TTT 
— . ͤ ͤ—ẽſ '' —— l — 


[1448] 


In unſerm Verlage iſt fo eben erſchienen | 


A.Weber: || 


In Unterzeichneter ift ‚foeben erſchienen 
und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Verhandlungen 


und bei 0 


Buch-, Kunſt⸗ und Muſikalien⸗Handluug 
Langgaſſe 78 vorräthig: 


Helleniſcher Heldenſaal, 
oder Geſchichte der Griechen in Lebens⸗ 
beſchreibungen nach den Darſtellungen der 
Alten, von Ferdinand Bäßler. Zweite 
Auflage mit 32 in den Text gedrückten 

olzſchnitten. 23 Bog. Imp. 8. In illuſtr. 
mſchl. geh. Preis: 2 Thlr. In engl. Einb. 
Preis: 2 Thlr. 10 Sgr. > 
Der Verfaſſer fagt im Vorwort: „Die welt⸗ 
geſchichtliche Bedeutung des helleniſchen Volkes, 
die Größe und Folgewichtigkeit ſeiner Thaten 
und Geſchicke iſt es nicht allein, was eine tiefer 
eingehende und auch das Einzelne erfaſſende 

Kenntniß dieſes Abſchnitts der Univerſalgeſchichte 

u einem weſentlichen Momente der höheren 

Bildurg macht; ſondern eben ſo ſehr iſt es die 

edle Form, in welcher uns dieſer koſtbare In⸗ 

gar von den Alten jeiber überwieſen worden iſt. 
ie reine Epik ihrer Erzählung, die vollendete 

Plaſtik ihrer Darſtellung, die hohe Einfachheit 

ihrer Empfindungsweiſe, der nüchterne Sinn ihrer 

Auffaſſung der Lebenserſcheinungen, gepaart mit 

Großheit der Denkart und Wärme des patrioti⸗ 

ſchen Gefühls, verleihen den Geſchichtsſchreibern 

Griechenlands einen pädagogiſchen Werth, wel⸗ 

chen in unſeren Tagen kein Unbefangener noch 

verkennen wird und deſſen Ausbeutung für die 

Erziehung unſerer Jugend und die Bildung 

— Volkes nicht länger mehr verabſäumt 

werden darf ꝛc. 


der 


3. Generalverfammlung 


in 
Coburg, 
am 6, und 7. October 1862. 
8 Bogen in Lexikon 8. Preis 73 Sgr. 
oder 27 kr. 
Expedition der Wochenſchriſt des 
Nafionafvereins. 


(FJ. Streit's Werlags buchhandlung) 
| in Coburg. 


des f 

deutſchen Nationalvereins 
* 

J 


[1423] 


nic in Belm. fe eee e e Tun 
egen in Berlin. [1152[. räfti es 7 
Portepiano's, K 
Flügel, Pianino und | reibeiigern. 


11430] Franz Durand, Hundeg. 8. 
W. Elwich's „Bruſt⸗Caramellen“, 


Senft und 
Chemikern, empfing fo eben frifche Sendung. 
[1421] s A. Schröter, Langenmarkt 18. 


Jährige Cath.⸗Pflaumen 
pro Pb. 5 Sgr. empfiehlt 
A. Fast, Langenmarkt 34. 


Tafel form 
empfiehlt in grober Auswahl, ſowohl mit deut⸗ 
ſchem als engliſchem Mechanismus, bei mehrjäh⸗ 
riger Garantie, 


Eugen A, Wiszniewski, 
Lauggaſſe No. 35. 2958 
i öſtete N d ck⸗ 
55 ind gas den 2 Sch e N hir. 


25 Sgr., ſo wie ſtückweiſe à 1 Sgr. zu 
haben Fiſchmarkt 6, Joſt. [1445] 


Spritzkuchen à Stück 6 gi. 


empfohlen von vielen Aerzten und 


Friſche Kieler Sprotten, 
Aſtrachaner Caviar und 
17 299 Käſe em⸗ 

- | 


[1420] 
A. Fast, Zangenmarkt 34. 


CT ee's das Pfund von 26 Sgr. an 
bis 3 Tele, empfiehlt 

[1421] ec. Schröter, Langenmarkt 18. 

—— —„ : 
m Buttermarkt 14 find zwei, beſon⸗ 

A ders für ein Eomptor — 

Parterreſtuben, ſogleich oder Neujahr 

öder Oſtern k. J. zu vermiethen. [1429] 


Friſche Holſteiner⸗Auſtern em- 
pfing heute die Weinhandlung von 


11443 Franz Roesch. 


Ein zuverläſſiger Kellner, der gute Zeug ⸗ 
uiſſe beſitzt, wird mit hohem Gehalt ge⸗ 
ſucht. Aoreſſen in der Erp. der Danziger Zei⸗ 
tung abzugeben. 1444] 

Morgen Dienſtag, Fricaſſéee v. Huhn 
a Port. 5 Sgr. Nachmittags Waffeln und 


Täglich 


Weißſauer à Port. 3 Sgr. 
11435] B. Menfing, Koch, Hundeg. 50. 

So eben erhielt eine Sendun FJaſa⸗ 
nen, Haſen, Rebhühner, Rebe. Et 
1435] B. Menfing, Hundegaſſe 50, 


Reh⸗Lapaten ı 10 & 
3 i gr, empfiehlt 
[1435] B. Menſing, Hunkeguſſe 50. 


Ein Sprit⸗Apparat, 
n Rectiſieiren des rohen Spiritus, 
billig zu verkaufen. Inhalt der 
Blaſe c. 650 Quart. Kaufliebhaber 
wollen ihre Adreſſe sub L. I. 1432 in 
der Exped. dieſer Zeitung niederlegen; 


Comptoir-Datum-Anzeiger 


für das Jahr 1853 sind vorr äthig bei 
1144! Emil Rovenhagen. 


Conto-Corrent-Schemas 


in verschiedenen Liniaturen empfiehlt 


© [1441] Emil Rovenhagen. 
Iinürte Gonto-Bücher 


zu Fabrikpreisen aus der Fabrik J. C. 
König & Ebhard in Hannover halte in allen 


Grössen und Liniaturen vorräthig. 


4% Emil Rovenhagen, 


. ——-— - Yaceae, a 
Circa 60 Stück, von trockenem Holz gut gear 
beitete Spiritusfäſſer, circa 360 Quart 
Inhalt, 20 Faſſer 460 Ouart Inhalt, ſind 
räumungshalber billig zu verkauſen Aae 
1446 


6, Joſt, Böttchermeiſter. 


Grünberger Weintrauben 


empfiehlt 
11453) C. W. H. Schubert, Hundegalle 45 


in junger Mann aus der Prima ei- 

nes Real Gymnaſii abgegangen, 
ſucht in einem Engros⸗ eſchafl (Eomp: 
toir) eine Stelle als Lehrling. O 
werden unter X. 1432 in der 
tion dieſer Zeitung erbeten. 
Eine Erzieherin, die ſchon mehrere Jahre 

Kinder untexrichtet, ſucht zu Neujahr eine 
andere Stelle. Nähere Auskunſt ertheilt gütigſt 
Herr Pfarrer Abramowski zu Culmſee. 


I eine anſtändige Dame oder dm iſt Ans 
kerſchmiedeg. 17, 1 hübſches Zimmer ohne 
Möbeln zu vermiethen. 11451 


Ein unverheiratheter Hofmeiſter, ſowie ein 
Handlungs⸗Gehilfe für ein hieſiges 
Ledergeſchäft wird vortheilhaft placirt durch 
das Verſorgungs⸗Bureau des Nr. Baecker, 
Pfefferſtadt 37. 11452] 


Ein Lanpwirtt, 18 Jahre in feinem Fache thaͤ⸗ 
tig, theoretiſch und practiſch gebildet wünſcht 
von gleich oder Neujahr auf einem großen Gute 
Oſt⸗ oder Weſtpreußens eine Stellung ohne Ge⸗ 
halt zur Hilfe des Gutsherrn. Adreſſen sub 
1426 durch die Expedition dieſer Zeitung. 


Ein junger Mann von guter Erziehung kun 
mit der erforderlichen Schulbiloung kann 
zu Neujahr als Lehrling eintreten in der 
11418] Raths · cp 


ths⸗Kpotheke. 
Ei ſtarker Burſche, 


rten 
æpedi ; 


zur Bedienung im 
Schank, findet eine Stelle Hundeg. 8. 

ine mit guten Zeugniſſen veiſehene conceſ⸗ 
ſionirte n die in allen Schulwiſ⸗ 
ſenſchaften, im Engliſchen, Brangöfiigen und in 
der Muſik unterrichtet, ſucht ſofort eine Stelle. 
Näheres in d. Expedition dieser Zeitung. [1424] 


'Stadt-Theater, 


Sienſtag, d. 18. Nobember. (3. Ab. No. 6). 
Doetor und Friſenr. Poſſe mit Geſan 
in 2 Acten von F. Kaiſer. Hierauf: Eri 
taub. Luſtſpiel in 1 Act von Th. Danis. 
Jam Schluß: Guten Morgen Herr 

iſcher. Vaudeville in 1 Act von Friedrich. 

Mittwoch, den 19. Novbr. (3. Ab. No. 7.) 
Ein deutſcher Krieger. Schauſpiel in 3 
Acten von Bauernfelo. [1435] 


Druck und Verlag von A. 23. Kafe mann 
in Danzig. 


